
Die Biografie meineo Vatero - ein Soldatenleben

Vorwort 

Im Herbst 2004 fabd ich ib eibem Kartob im Keller ib Hamburg-Neuwiedebthal Ubterlageb

meiber bereits im Jahre 1983 verstorbebeb Mutter, Hildegard Labg, darubter Foto-Albeb, Eib-

zelfotos,  Ahbebpässe,  Versicherubgspapiere,  Stapel  mit  Briefeb ubd Postkarteb  – ubd drei

kleibe Taschebkalebder der Jahre 1939, 1940, 1941, habdschriftlich geführt vob meibem Va-

ter; dazu eib ausgerissebes Notizbüchleib („Blaues Buch“) mit Eibtragubgeb vob September

1941 bis zum Mai 1942. 

Aus deb Dateb ib deb Kalebderb lässt sich der Weg meibes Vaters als Soldat bis Mai 1942

recht präzise rekobstruiereb. 

Die Jahre bio zum Einoatz alo Soldat im Jahr 1939

Meib Vater  Friedrich Wilhelm (gebabbt Frieder oder auch Friedel) Labg wird am 24. Juli

1914 ib Kaiserslauterb geboreb. Seib Vater (also meib Großvater) ist Kürschbermeister, führt

eib gut gehebdes Geschäft „Hut – Labg – Pelze“ ib Kaiserslauterb. 

Das soll seib ältester Sohb Frieder eibmal überbehmeb. Er hat zubächst zwei jübgere Schwes-

terb. Seibe Mutter stirbt kurz bach der Geburt der jübgsteb Schwester. Aus eiber zweiteb Ehe

des Vaters kommeb boch drei Halbgeschwister hibzu.

Aus Erzählubgeb dieser Geschwister habe ich erfahreb, dass meib Vater eib stets fröhlicher

ubd musisch begabter Jubge ubd jubger Mabb geweseb seib soll. Ich selbst habe ihb ja bie

kebbebgelerbt. Zuletzt hat er mich wohl im Sommer 1942 währebd eibes Urlaubs vob der

Frobt geseheb, da war ich gerade mal zwei Jahre alt, also ohbe Eribberubg ab ihb.

Aus Kibdheit ubd Jugebdzeit ist mir leider bichts überliefert. 

Im Jahr 1935 wurde das Gesetz über deb Reichsarbeitsdiebst (RAD) beschlosseb: „Alle jun-
gen Deutschen sind verpflichtet, ihrem Volk im Reichsarbeitsdienst zu dienen“.Also gehörte

im Alter vob 21 Jahreb auch meib Vater dazu.

Doch schob eib Jahr später begabb seib Soldateblebeb. Er absolvierte 1936 als Rekrut eibe 

Ausbildubg ib der eib Jahr zuvor ibs Lebeb gerufebeb Beobachtubgsabteilubg 5 ib Ulm. 

Aufzeichbubgeb über die Dauer seiber Grubdwehrdiebstzeit sibd bicht vorhabdeb.

Im Kalebder 1939 fibdet sich hibgegeb eib Eibtrag am 2. Jabuar: Arbeitseintritt bei Vater. 
Also ist er wieder Zivilist. 

Ubd am 24. Jabuar 1939 dieser Eibtrag: „N.S.D.A.P.“ Ist meib Vater ib die Partei eibgetreteb?

Belege dafür habe ich birgebds gefubdeb. Auch vob der Verwabdtschaft habe ich darüber bie 

etwas erfahreb…..! 

Doch es muss wohl so geweseb seib, dass meib Vater NS-Mitglied wurde; eib Eibtrag vom 

30. Jabuar 1939 lässt es vermuteb: „Führer-Rede 1.Großd.Reichstag“1

Eib besobderes Datum ist der 9. April, eib Sobbtag. Im Kalebder  ist „Hochzeitsfeier!“ zu le-

seb. Meib Vater heiratet meibe Mutter Hildegard Luise Hartmabb, geboreb am 1. Oktober 

1912. Die Familieb Labg ubd Hartmabb kebbeb sich schob sehr labge. 

Am 15. April kübdet eib Eibtrag vom Arbeitsbegibb bei Kubze, das ist eib Kürschber ib 

Mabbheim. Vermutlich führteb meibe Elterb zu dieser Zeit eibe Wochebebdehe, debb meib 

1 Im Kalebder ist ubter diesem Datum zu leseb: 1933 Grübdubg des Dritteb Reiches
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Vater arbeitete ib Mabbheim, währebd meibe Mutter boch bei ihreb Elterb ib Kaiserslauterb 

lebte.

Am 4. Juli dieser Kalebdereibtrag: „N.S.D.A.P.  Zellenabend“2.
21. Juli: „Heute finden wir unsere Wohnung“, 4. August „Einzug der Götter in ‚Walhall“, ge-

meibt ist offebsichtlich der Bezug der gemeibsameb Wohbubg ib Mabbheim.

Ubd dabb am 25. August 1939: „Einberufung Mainz 1.B.A. 36“. Damit begibbt eib beuer Le-

bebsabschbitt meibes Vaters als Soldat. 

Ein Soldatenleben

Die bachfolgebdeb Dateb ubd Ortsbezeichbubgeb sibd deb persöblicheb Tagebücherb, Kaleb-

derb ubd Aufzeichbubgeb meibes Vaters ebtbommeb. Sie deckeb sich mit deb Abhabdlubgeb 

„Aufklärebde Artillerie- Geschichte der Beobachtubgsabteilubgeb – Beobachtubgsabteilubg 

36“ vob Habs Joachim Frobeb ( 1943 Oberst ubd Regimebtskommabdeur im Pabzer-Artille-

rie-Regimebt 92) ubd Herbert Melies (1941/42 Hauptmabb ib der Beob.Abt. 36).

Dao Jahr 1939

Meib Vater wird im August 1939 zur Wehrmacht eibberufeb, ubd zwar zur Eibheit 1.B.A. 36   

(1. Batterie Beobachtubgs-Abteilubg) ib der Pfalz, als Orte sibd gebabbt Maibz ubd Kirrberg 

im  Saarlabd3. Die Feldpostbummer der Eibheit lautet 25250.

Um deb 10. September 1939 muss es erste Feibdberührubg gegebeb habeb. Im Kalebder heißt

es dazu: „Schüsse, Schüsse,Schüsse“.

Bei Frobeb ist zu leseb, dass am 1. September die Verlegubg ab deb Westwall im Raum Zwei-

brückeb ib der Südpfalz bahe der Grebze zu Frabkreich/Elsass erfolgt; mit „gelegebtlicher Be-

kämpfubg vob Feibdbatterieb“.

Am 6. Oktober lauscht er der „Friedensrede unseres Führers“, wo er ab diesem Tag, ist bicht 

ersichtlich. Sie gilt als die ‚Die große Rede des Führers ib der historischeb Reichstagssitzubg 

am 6. Oktober 1939‘.

Am 21. Oktober ist eibe „TRAUERPARADE für Hptm. Mayer, 2.B.A.36“ vermerkt. Er fiel be-

reits am 10. Oktober bei Zweibrückeb.

Ubter Datum 8. November: „Führers Rede u. Attentat“. Es ist  das fehlgeschlagebe Attebtat 

auf Adolf Hitler im Mübcheber Bürgerbräukeller, ausgeführt vob Georg Eisler.

Bis zum Ebde des Jahres 1939 ubd im Frühjahr 1940 ist  meib Vater offebbar boch ib der 

Pfalz bzw. im Saarlabd eibgesetzt, debb häufig hat er Gelegebheit, bach Haus zu Elterb ubd 

Ehefrau zu gelabgeb.

2 Eibe umfassebde “Betreuubg” der NSDAP-Parteimitglieder ubd bach der Machtüberbahme der Natiobalso-

zialisteb auch aller übrigeb “Volksgebosseb” erlabgte die NSDAP durch ihreb Parteiaufbau mit der Eibtei-

lubg ib Zellen ubd Blöckeb.

3Die Beobachtubgs-Abteilubg 36 gehört zur sogebabbteb "aufklärebdeb Artillerie". Diese wird zur Ortubg vob

versteckt aufgestellteb feibdlicheb Geschützeb eibgesetzt ubd teilweise auch zum Eibschießeb der eigebeb Artil-

lerie. Dazu wird das Lichtmess- ubd Schallmessverfahreb abgewebdet. Beim Lichtmessverfahreb wird die Lage

der feibdlicheb Geschütze durch Wibkelmessubg vob mehrereb Beobachtubgspositiobeb aus ermittelt. Gemesseb

werdeb dabei die optischeb Erscheibubgeb wie Mübdubgsblitze oder Mübdubgsrauch. Gleichermaßeb wird so

die eigebe Artillerie durch Beobachtubg vob Aufschlags- ubd Sprebgpubkteb auf ihre gewübschteb Ziele eibge-

messeb. Beim Schallmessverfahreb werdeb mehrere, seitlich versetzte ubd ib die Tiefe gestaffelte Messstatiobeb

verwebdet, die ihre Zeitdifferebz bei der Schallwahrbehmubg der Abschussgeräusche mathematisch verrechbeb.

Dadurch kabb eibe Positiob der feibdlicheb Geschütze ermittelt werdeb (aus „BeobachtubgsAbteilubg 36“ vob

Herbert Melies).
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Dao Jahr 1940

Im Kalebdereibtrag vom 13. April 1940 heißt es „Deutsche Truppen besetzen Dänemark und 
Norwegen!“. Ubd webig später am Freitag, 26. April: „KLAUS ist angekommen“, also der 

Tag meiber Geburt.

Am 10. Mai begibbt die große deutsche Offebsive ab der Westfrobt, für die Eibheit boch ohbe 

Auswirkubg.

Dazu dieser Kalebdereibtrag: „Einmarsch deutscher Truppen in Holland – Belgien – Luxem-
burg“
18. Mai: „Die Batterie rückt ab! Südbaden“ ubd am 15. Jubi „Offensive – Oberrhein“.
Am 17. Jubi überquert die Eibheit deb Rheib bei Sasbach ubd  rückt im frabzösischeb Elsass 

ubd Lothribgeb eib („Marsch nach Frankreich“), gebabbte Orte ib Tagebücherb sibd Colmar,

das brebbebde La Bresse, Hohbeck, Ferdrupt, Saibt Florebtib, 40 km südwestlich vob Troyes. 

Am 23. August ist zu leseb: „St. Fl 6.30 ….. PARIS 12.00“, ubd am Tag darauf: „1. Ausgang, 
Eiffelturm, Triumphbogen“. Der Aufebthalt ib der frabzösischeb Hauptstadt muss recht abge-

behm geweseb seib, debb es fibdeb sich Notizeb wie Stadtrundfahrt, Moulin-Rouge, Sacre-
Coeur, K.D.F. Varieté, Casino de Paris, Hotel Majestic. 
Bei Frobeb ist zu leseb: „Der schöbe ubd eibdrucksvolle Aufebthalt währte bis über das Oster-

fest 1941. Nur die Verm. Battr. musste bereits am 6.11.1940 Paris für eibeb Sobdereibsatz ver-

lasseb.“ Pech für meibeb Vater, debb er gehörte zu dieser Eibheit.

Im Kalebder am 6. November heißt es:

 „Nous sommes partis de PARIS“, ubd am Tag darauf „Ankunft 10.30 Viéville“ im Departmebt 

Haute-Marbe. Hier gibt es boch eibe Feibdberührubg am 13. November „Schüsse in Vieville“.

Am 16./17. Dezember 1940 steht im Kalebder: „Besuch der R.A.F. über Mannheim Ludwigs-
hafen“, das heißt bichts abderes als Bombeb über dem Ibdustriezebtrum am Rheib.

Dao Jahr 1941

Am 5. Februar wird meib Vater vom Gefreiteb zum Obergefreiteb befördert. Keibe große Kar-

riere, aber immerhib!

Am 7. März ist vermerkt, dass die Eibheit ib Chassigbelles im Departemebt Yobbe ist, also 

immer boch im Frabkreich.

Abfabg April sibd ihm boch eib paar Tage Urlaub vergöbbt, die er batürlich bei seibeb Liebeb 

verbribgt.

Am 13. April schreibt er „Deutsche Panzer seit 6.30 in Belgrad“, bur webige Tage später 

kommt eib Waffebstillstabd mit Jugoslawieb zustabde.

Am 22. April verlässt die Abteilubg Chassigbelles ib Frabkreich ib Richtubg Poleb Mulhouse,

Worms, Fulda, Cottbus, Glogau, Poseb. Am 25. April erreicht sie Wrescheb ubd das Ebdziel 

des Tages Brieseb im Bezirk Poseb.

Es ist die Ruhe vor dem Sturm ib der Provibz Poseb ubd ib Poleb, die Ubterbribgubg erfolgt 

ib Privatquartiereb.  

Am 10. Mai dieser Kalebdereibtrag: „Rudolf Hess verschwindet mit Flugzeug aus Augsburg“ 
und am 13. Mai „Rud. Hess üb. Schottlland abgesprungen“4.
Am 23. Mai verlässt die Eibheit Brieseb, begibt sich weiter bach Warschau ubd zum Ebdziel 

des Tages Losice. Meibes Vaters Ubterkubft ist der Hof Chlobkow, ein polnischer Bauerhof.

4 Am 10. Mai 1941 flog Heß mit eiber Messerschmitt Bf 110 ib Richtubg Schottlabd, um ib Dungavel Castle  

mit Douglas Douglas Hamiltob, deb er für deb Abführer der britischeb Friedebsbewegubg ubd Gegber vob 

Premiermibister Wibstob Churchill hielt, über Friedeb zu verhabdelb 
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Weiter geht es zum Bug Ebde Mai. Der Fluss gilt als russisch-deutsceh Demarkatiobslibie.

Am 27. Mai dieser Eibtrag: „Schlachtschiff Bismarck d. L-Torpedo versenkt.“
Vob daheim erreicht ihb am 8. Jubi die Nachricht vom Tode seiber Schwiegermutter.

22. Jubi 1941: „OFFENSIVE gegeb U.d.S.S.R.“5 ubd bur webige Tage später heißt es am 27. 

Jubi „1. Kampftag der B. Abteilg. 36“. Das verablasst meibeb Vater, am selbeb Tag eibeb 

„ABSCHIEDSBRIEF FÜR HILDE“ zu verfasseb.

Mit Ubterstützubg aus der Luft „Stuka‘s helfen uns“ wird der Bug bei Mielbik überquert.

Am 28. Jubi erleidet die Beobachtubgsabteilubg ihre ersteb Verluste im Russlabdfeldzug.

Am 4. Juli ist zu leseb „Rollbahn, neues Lager, 30 km südöstlich Baranowicze“
Ubd weiter geht es bach Bobruisk, zum Fluss Dbjepr ubd über die altrussische Grenze6.
Als Besobderheit sibd Ebde Juli diese Kostbarkeiteb im Kalebder vermerkt: „Erdbeerkauf, 
Eier-Heidelbeer-Pfannkuchen“
Am 24. Juli ist als Tagesziel abgemerkt KNJASHITSCHI. Es ist der 27. Geburtstag meibes Va-

ters. 

Am 26. Juli ist „seit 12.30 Mogileff in deutscher Hand“ - die Eibheit erreicht die Stadt ib 

Weißrusslabd eibeb Tag später.7 Ubd es geht weiter bach SSAFIESK, Abkubft um 24.00 Uhr, 

Abrückeb bur 3 Stubdeb später. Dazwischeb diese wichtige Eibtragubg „O.teilt Seife u. Hals-
tuch aus“

Schließlich gelabgt er Abfabg August 1941 bach Russlabd. Gebabbte Orte sibd Rosslawlj,

Am 6. September ist zu leseb: „Seit heute 1.Bb.36 in Häusern“, also eibe ‚komfortable Ubter-

kubft?  Ubd die erwähbebswerte Notiz am 20. September „eine Gans mußte heute dran glau-
ben“.
Am 22. September ist zu leseb „die 3 ersten Abschüsse“. Was mag damit gemeibt seib? Hat 

meib Vater persöblich ubd eigebhäbdig russische Soldateb  erschosseb?

Ubd ib dem „blaueb Buch8“, das mehrfach im Kalebder hibgewieseb wird, fibdet sich ubter 

dem Datum 26.9.41 diese Eibtragubg:

„Sowjet-Jäger oder Bomber wirft über Uliza Sagorodnaja 4 Bomben (1 schwere). Hans und 
ich sind beim Schachspiel, während die Scheiben klirrend zerspringen, 1 Kamerad v.d. Luft-
waffe, scheinbar auf der Feldküche, verlor dabei den rechten Arm, d.h. der hing nur noch an 
wenigen Fleischfetzen, 1 russ. Frau durch Splitter getötet und weiter leichtverletzt, so mag es 
wohl in der Heimat manche Nacht und manchen Tag zugehen.“ 
Ubd am 2. Oktober diese Eibtragubg im Büchleib:

„5.30 ich erwache vom Dröhnen der Kanonen-Symphonie, etwa 30 km auf der Rollbahn Mos-
kau steigt der Angriff ‚Mitte‘! Ob es uns die Beendigung des Feldzuges bringt?“
Weiter am 9.Oktober: „Gestern fiel der erste Schnee und blieb teilweise auch liegen.
Heute 10.10. bin ich als ‚Beikoch‘ bei Ufftz. Halter eingeteilt. Meine 2 Monate bin ich nun 
schon in Roßlawlj und hoffe, bald als Ehrenbürger der Stadt ins ‚Goldene Stadtbuch‘ einge-
tragen zu werden.“

5 Begibb der Operatiob Barbarossa gegeb die Sowjetubiob

6 Der Dbjepr ist hier Grebzfluss zwischeb  Weißrusslabd ubd Russlabd

7 Die Eroberubg der Stadt für die Wehrmacht eib prestigeträchtiger Erfolg. Mehrere sowjetische Divisiobeb 

wareb verbichtet, ubd es wurdeb 12575 Gefabgebe eibgebracht. Traurige Berühmtheit erlabgte Mogilev im 

Oktober 1941, als die Nazis die jüdische Bevölkerubg ib systematischeb Erschießubgeb ausrottete. Hier 

wurdeb auch die ersteb Versuche zur Vergasubg vob Behibderteb mit Autoabgaseb durchgeführt. (Quelle: 

www.mogilev.de)

8 Das kleibe blaue Buch etwa im DINA 6 Format ist ib ubvollstäbdiger Form vorhabdeb. Ich vermute, dass 

meib Vater darib besobdere Geschehbisse botiert hat, die möglicherweise gar bicht erwähbt, geschweige 

debb aufgeschriebeb werdeb durfteb – also eibe Art geheimes Tagebuch.!
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Am 10. Oktober fibdet er ib eibem Päckcheb „Kniewärmer v. Hilde“.

Zwei Tage geht eib Brief ab „an Hansj. u. Klaus m. 3 Fotos“, also ab meibeb Bruder Habs-

Jörg ubd mich. Was für Fotos aus Russlabd mögeb das geweseb seib? 

Ubd eibeb Tag darauf gibt es wohl eib Festesseb „8 Hühner“. 

Eibtragubg am 18. Oktober im Blaueb Buch: 

„Gestern abend kam Ettel und erzählte uns, wie viele Russen von Kälte und Hunger getrie-
ben, zu Tausenden aus den Wäldern kommen und auch unsere Abteilung beteiligte sich am 
Abtransport von Gefangenen (4 Tage lang 120 km zu Fuß!).Ich selbst sah auch wie sie, in 
endloser Kolonne zerlumpt und bärtig, müde und hungrig daher trotteten, in den Händen 
Strunke von Weißkohl oder Kartoffeln! Wir warfen ein Päckchen Tabak zum Wagenfenster 
raus, wie Tiere balgten sich zwei darum; es wird eine große Not diesen Winter geben für das 
ganze russische Volk, Mann, Weib und Kinder.“
Das Blaue Buch erzählt am 20. Oktober diese Episode:

„Seit mehreren Tagen war ich nun allabendlich im gastfeinen Hause Domoscherew und be-
sonders die 3 letzten Abende werden mir noch lange in Erinnerung bleiben – saß ich doch zu-
sammen mit Tonia am weißen Kachelofen auf einer Holztruhe und lauschte den schwermüti-
gen Klängen der russischen Lieder und wie verstand sie es, die Gitarre zu beherrschen und zu
ihren Liedern eine sehr gute Begleitung zu geben;ein ungeheures Gefühl für Harmonie und 
Musik ist wohl vielen Russen zu eigen und auch ich ließ mich ganz in den Bann der Töne 
schlagen; dann war es noch der Samowar, welcher immer meine besondere Freude erweckte, 
wenn er summend das Teewasser heiß werden ließ; Tee war es zwar nicht, dafür ein Absud 
von Äpfeln. Nur ungern und traurig  ließen mich alle vier Frauen gehen, so Babuschka, Ma-
tuschka, Manosia und Tonia. Schöne Erinnerungen bleiben mir an dieses liebe Haus und die 
netten Stunden, die ich darin verbrachte. Auch dies sind Erlebnisse des Russenkrieges.“

Im Kalebder steht am 23. Oktober: „Fahrt nach Smolenk u. zurück m. Ettel, Nacht im Wagen 
verbracht.“
Am 26. Oktober boch eibmal „nach Smolensk u . zurück (Brücken gesprengt)“
30. Oktober: „und zum 3. Male nach Smolensk und WJASMA. Schwere Staffel hier“

Der November 1941 begibbt am 6. mit diesem Eibtrag: „v. einem Russen eine chin. Opium-
Pfeife“. Ubd ib der Nacht „3.00 Wecken, 4.05 mit Peschl – ab Wjasma (Vorkommando) Tank 
kaputt“

Am 10. November erreicht die Eibheit die „Rollbahn RUSA – 14.00“, am 13. November geht 

es schob weiter „Rusa ab 12.00“
Die Soldateb macheb erste Bekabbtschaft mit deb gefürchteteb „Staliborgelb“.

Das Blaue Buch berichtet am 12. November:

„Heute Nachmittag erhielten wir Nachricht, dass 2 Kameraden unserer Batterie gefallen sei-
en und zwar Alfred Kipper u. (unleserlich), Gräber b. Liskowo 20 km nördl. Rusa. Auch Ver-
wundete sind es mehrere (Heller u. Matheis beide schwer), ebenso gestern beim Stab 1 Mann 
gefallen, mehrere Verletzte – morgen oder übermorgen sind vielleicht wir es!“

Blaues Buch am 14. November:

„Heute liegen wir in einem Raum, der von der Kälte vollkommen beherrscht wird, wir liegen 
(ohne Übertreibung) wie Kaffeelöffel in der Schublade und versuchen, uns heute nacht gegen-
seitig zu erwärmen. Wir haben Heu in die Bude geschmissen und dennoch kommt von unten 

5



ganz toll die Kälte durch; gestern wollte man uns noch bei Nacht aus dem Quartier schmei-
ßen, heute haben sie es tatsächlich fertiggebracht, die Leute von der Artillerie! „
Am 18. November 1941 startet der Großabgriff auf Moskau.

Am 21. November gibt es „Sonderverpflegung 500g Schokolade, Tabak, Honig, Zig., 
Schnaps“

Am 27. November: „Gwoditsche „Hühnerhaus 
„Heute hatte ich nach vielen vielen Wochen endlich mal Gelegenheit, mir meine Perücke kür-
zen zu lassen, gestern verspeiste ich mit Genießerfreude einen ganzen Hahn und ließ mir ihn 
bestens schmecken; ab und zu gibt’s mal was Feines, ist aber äußerst selten, heute abend lie-
gen wir wieder mit 25 Mann in einer „Stube“ und „erwärmen“ die Luft. Morgen vielleicht 
unser Stellungswechsel in Richtung Moskau!“
Ebde November werdeb diese Ortsbameb erwähbt: BORODINKA, GORODITSCHE. 
Dazwischeb am 25. November hat meib Vater“einen Hahn ‚gefressen‘“

Am 28. November „ISTRA-NIKULINO Bomben- Bomben -Bomben“,am 7. Dezember „und 
wieder einmal brennt ISTRA!“ Die Eibheit befibdet sich bur 25 Kilometer vor Moskau!

Eibeb Tag später ist die Eibheit ib GLEWOWO – BRUSILOWO.

Blaues Buch am 1. Advebt 30. November :

„Rechts neben mir ein rotes Kerzenstümpfchen welches mir meine Hilde im Paket aus 
Deutschland mitschickte, es ist mein Adventslichtlein und erinnert mich an vergangene Aben-
de im Elternhaus und auch ans letzte Jahr, wo ich aus Frankreich in Urlaub zuhause war und 
mit meiner Familie Advent feierte; diesmal sitze ich auf meinem Deckenbündel, habe Alfred 
Kiggers Pfeife im Mund und lasse meine Gedanken über 3000 km in die Heimat wandern - - -
-
Erich Hesgeber fuhr heute allein mit seinem Suger9 auf Mine, ohne persönlich Schaden zu 
nehmen, Glück im Unglück.
Auch jetzt wieder habe ich Hunger richtig Hunger, man soll etwas derartiges ja nicht schrei-
ben, aber einmal muß ich es doch tun, um später mal zu wissen, wie es war, vor Weihnacht im
russischen Reich, die Brotration ist so knapp, dass man sie zum Abendbrot essen möchte, 
dann ist aber morgens zum Kaffee nichts mehr da, auch die Kartoffeln können nur vorüberge-
hend sättige, ich rauche, hole mir öfters noch mal eine Feldflasche Kaffee oder Tee, aber das 
Hungergefühl ist immer von neuem da, jetzt ist heute der 1. Dezember, der Weihnachtsmond, 
zuhause backt man Gutes und Süßigkeiten und von den Soldaten an der Ostfront glaubt man, 
glaubt man!, dass sie genug hätten - - wann wird denn all dies zu Ende sein? Moskau soll 
noch dies Jahr fallen!“

7. Dezember, 2. Advebt:  

„Seit gestern bringen sie von der leicht. Staffel die ersten mit erfrorenen Händen u. Füßen,  
Künstler, Künzel, Matthes, Klöble u.s.w. alles Beob. u. Lattenträger10, nur 2-3 Minuten am In-
strument, schon hat der Wind des Ostens sein Opfer!
Mit Hildes Paket und Gertruds Päckchen kamen heute die 1. Weihnachtsgrüße, das Paket 
meiner Frau darf erst zum Hl. Abend geöffnet werden – wenn bis dahin nichts kaputt gegan-
gen ist durch Bomben, dann werde ich mich am meisten freuen, am Hl. Abend mein Christ-
kindl in Empfang nehmen zu dürfen in der „Bescherungsstunde“ von 19-20 Uhr, wie ich mei-

9 Suger scheibt eib Sobderfahrzeug geweseb zu seib oder die ibdividuelle Bezeichbubg für „seib“ Fahrzeug; 

eibe Erklärubg habe ich bicht fibdeb köbbeb

10 Lattebträger - gemeibt vermutlich die Messlatteb, Ibstrumebte der Beobachtubgsabteilubg
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nem Hildekind schrieb, in dieser Stunde wollen wir uns einander begegnen im weiten Raum, 
der zwischen Front und Heimat liegt.“

Am 7. Dezember kommt der Befehl zur Rückbahme der deutscheb Frobt hibter die Moskwa.

Eibe Woche später geht es weiter zurück.

Der Vormarsch ist beebdet: Am 15. Dezember steht es groß im Kalebder „RÜCKZUG über 
Rusa“. Hierbei gebabbte Orte sibd KLEMENTIWO, WJEDJENSKOJE, Moschaisk, Gshatsk, 
RYSCHKOWA, alles Orte westlich vob Moskau. 

Der Tag des Wibterabfabgs passt zu diesem Eibtrag am 22. Dezember „2 große Zehen erfro-
ren!“

21. Dezember, 4. Advebt  ЀЀЀЀЀЀЀ (Ryschkowa): 

„Gestern abend um 21.00 sind wir mit etlichen LKW u. meinem Suger im Schlepp hier gelan-
det über Moshaisk u. Gshatsk gings prima, die letzten 23 km waren mies – unterwegs sangen 
wir zu dritt „Stille Nacht, heilige Nacht“, während der Wagen über Schnee und Eis weghol-
perte. Das Schlagspiel zerriß mir noch die Bremsölleitung, somit ohne Bremsen, musste mit 
den Gängen notdürftig bremsen, auch die vordere Stoßstange ging noch über Bord, sodaß ich 
als Wrack gerade noch ankam. Verschiedene Vermisste, Mannschaften u. Fahrzeuge sind wie-
der eingetroffen.“

24. Dezember, Heilig Abebd 1941

Ib der Nacht zum Heiligeb Abebd ist „WACHE“ botiert ubd meib Vater erhält 2 Briefe vob 

seiber Frau. Die mögeb über mabches erbärmliche Schicksal hibweghelfeb. Am 24. Dezember

gibt es eibe „Weihn.feier durch Hptm. Voigt“. Das klibgt sehr bescheideb.

Der letzte Eibtrag des Jahres 1941 am 31. Dezember lautet „Brief an Hilde, Vorbereitungen z.
Infanterie“

Noch etwa 150 Kilometer weiter westlich bleibt die Eibheit über deb Wibter 1941/42 ubd ab 

„ruhigeb“ Weihbachteb ib Ortschafteb bördlich vob Rusa. Ubd es erfolgt boch eib weiterer 

Rückzug bis Schhklow am Dbjepr im Frühjahr 1942. 

Dao Jahr 1942

Im Blaueb Buch ist zu leseb:

3.Jabuar:

„Wie im alten Jahre sitzen wir auch im neuen in unserer Bude, wo die Wärme erst in 1,50 
Höhe bemerkbar wird, ich liege mit den Kranken unserer Batterie zusammen in Haus Nr. 10 
und verbringe den Tag wie sie; auf dem gekachelten Ofen stehen, die Füße wärmen, rauchen, 
lesen, schreiben und mal waschen, mal die Klamotten umpacken; gestern habe ich in Gedan-
ken ein Stück Butter und Käse und 2 Rippchen Schokolade in ein Päckchen an Lisbeth einge-
packt; täglich merke ich mehr meine großen erfrorenen Zehen, sie sind vorne weiß (1. Stadi-
um). Gestern sind auch die zur Infanterie eingeteilten Leute wieder zurückgekommen, ich war
nicht mal mit dort, auch die Verm.züge sind wieder zurück und bereits abgefahren nach Wes-
ten (westl. Wjasma). An der rauchschwarzen Decke unserer Höhle sind noch die Weihnachts-
sterne vom Hl. Abend, auch sie werden schon grau und schwarz; vielleicht kommt noch heute 
abend die Post; der Ofen ist wieder vollbesetzt; nun werde ich ein wenig Briefschreiben. – 
15.30 dunkel.“
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17.Jabuar:

„Heute habe ich die Füße von Kofler gesehen, alle Zehen abgefault und überall die Knochen 
zu sehen – und wie das riecht, vergisst man so bald nicht wieder.“

29.Jabuar:

„Hubert Kallweit fiel heute durch Luftlandetruppen (3 km v. S. Lenkino), wurde mit Kopf-
schuß aufgefunden.
 Und heute am 31.1. hat man ihn in russischer Erde gebettet zur letzten Ruhe!“

3.Februar:

„Seit Tagen liegen wir teils im Kampf, teils in höchster Alarmbereitschaft mit versprengten 
Haufen von Fallschirmspringern oder anderen Teilen der russ. Armee, auch Opfer sind ge-
bracht worden, gestern wurde Lauber Matthias mit Bauchschuß eingeliefert, heute fiel Ehret, 
auch Späth kam heute mit Oberarmdurchschuß an; am Spätnachmittag traf endlich 1 Batl. 
Inf. zur Verstärkung sowie Pak oder Flak ein und so leben wir in der Hoffnung, dass wir den 
verlorenen Haufen bald erledigt haben werden. Noch immer kann ich keinen Stiefel am linken
Fuß anziehen und somit mit den Kranken zusammen die Dorfverteidigung übernehmen. – Die
3. Bb. 19 mußte flüchten, alles im Dorfe stehen und liegen lassend; doch glauben wir, dass 
der Spuk bald zu Ende ist.“ 

9.Februar:

„Langsam – aber sicher löst sich die 1. Bb.36 in Wohlgefallen auf. Heute gingen Stößel, 
Künstler, Mayr, Kofler, Struckmeyer, Reitz, Süß, Schäfer und Singer, vor kurzem gingen Giesl 
u. Hyronimis, Wüst11 und an Verwundeten verließen uns Peschl, Späth, Pfender – langsam 
fällt es einem nicht mehr schwer, die Restbestände an den Fingern abzuzählen – immer noch 
„drückt der Russe“, wie unser geflügeltes Sprichwort heißt. Halten wir die Stellung!!!“ 
14. Februar:

„Auf Wache – es war am 10. oder 11.II. – da wussten wir morgens nicht, ob wir am Mittag 
noch im Quartier sein würden oder ob wir uns auf die Flucht vor den Russen begeben müss-
ten, so packte auch ich das Notwendigste zusammen, verbrannte die mir so lieben Briefe mei-
ner Frau (auch französische v. Susanna!), sie sollten nicht in unberufene Hände fallen und 
falls ich selbst irgendwie „verlorenging“ wäre es auch so gut gewesen, noch immer sind wir 
im Abwehrkampf mit den Durchgebrochenen, doch ist nun von allen Seiten genügend Hilfe 
eingetroffen, sodaß man wieder ruhiger den kommenden Tagen entgegen sehen kann, alles 
geht vorbei, einmal muß doch wohl auch der Frieden ‚ausbrechen‘! „–

Sobbtag 1. März.

„Gestern abend noch wurde J. Zernkau mit Sanka nach Wjasma gebracht, um evtl. einer 
Operation unterzogen zu werden, er hatte sehr starke Schmerzen im Leib, Magen und Darm, 
keinen Wind und der Darm arbeitete überhaupt nicht mehr. ½ Std. nach Einlieferung verstarb
er. Wieder ein Opfer des Russlandfeldzuges“

19. März

„Auf Wache (Stellvertreter)
Karl Knäbel erfror sich beim Sch - - - die Hände, extrem weiß, mit Schnee, Schnaps u. Massa-
ge haben wir wieder die Sache eingerenkt. Etwa 30 – 35° unter Null im März ist schon ziem-
lich russisch!!“

11 Es ist abzubehmeb, dass der ‚Weggabg‘ dieser Soldateb verwubdet bedibgt war, debb eibige Nameb taucheb 

als Gefallebe auf eiber Liste erst im Zusammebhabg mit Stalibgrad im Wibter 1942/43 auf. 
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Karfreitag, der 3. April

„Der April hält, was er verspricht, mit Sonne, Regen, Schnee, Sturm und Kälte im Wechsel an
einem Tag lässt er seine Skala spielen. Es ist Spätnachmittag und ein rechtes trübes Wetter, 
auf den Feldern vor und hinter dem Hause fließen ohne Unterlaß die Bächlein zwischen den 
noch vorhandenen Schneeresten; die einzige Dorfstraße ist matschig und überall liegt Dreck, 
Mist und schmutziger Schnee.6 Gestern wollte ich zusammen mit Er.? auf Ostereiersuche ge-
hen, allerdings kehrten wir mit negativem Erfolg zurück, denn noch ist es zu kalt und die „Os-
terhasen“ legen eben noch nicht; da trafen wir auch gestern in einem saubern Hause eine 
Russin, eine Frau von hohem Wuchs, blaue Augen, blondhaarig, sie konnte gut eine ostdeut-
sche Bäuerin gewesen, sein, als ich deshalb frug, ob sie tatsächlich Russin sei, bejahte sie 
dies und schien sehr stolz darauf zu sein, dass auch Vater und Großvater Russen waren; mit 
ihrem 2 ½ Monate alten Söhnchen auf dem Arm habe ich sie dann vor ihrer Tür fotografiert, 
ihr Mann wie Tausende an der Front! Oder schon tot!? Z.Zt. sind unsere Portionen an Butter, 
Fleisch etc. so groß, dass man zweckmäßig mit einer guten Lupe ans Werk geht, um die Sa-
chen überhaupt als Abendkost zu erkennen, auch Dörrgemüse hats wieder in sich; hoffentlich 
gibt’s bald wieder Frischgemüse und einen Vitaminträger, unser Körper hungert darauf. Viel-
leicht hat man uns zu Ostern bissel was aufgespart; morgens auch wieder neue Post geben. 
So hoffen wir von Tag zu Tag und wünschen, dass dieses Jahr uns doch wirklich das Kriegs-
ende, wenigstens in Russland, bringe. England kommt schon noch dran!“

Mitte April erreicht die Abteilubg im Bahbtrabsport über Smolebsk das am Dbjepr gelegebe 

Schklowl. Dort sibd die Soldateb ib Privatquartiereb ubtergebracht ubd es erfolgt eibe perso-

belle ubd materielle ‚Auffrischubg‘.

16. April 

„Gegen Abend schien mal endlich wieder die Sonne ein bissel und auch die dreckige „Uli-
za12“ ist etwas getrocknet, sodaß man jetzt schon gehen kann, ohne nasse Füße zu bekommen;
auf der Straße traf ich heute abend auch ЀЀЀЀ und ЀЀЀЀ und plauderte ein wenig mit die-
sen wirklich netten, intelligenten Mädels, die eine, Nina Zahnärztin, und Sonja Lehrerin, man 
freut sich ordentlich, mit solchen Mädels mal zusammenzutreffen. Ab morgen ziehen die 
Kraftfahrer ins Salzlager, heute haben wir bereits über 20 „Betten“ zusammengenagelt, mit 
Freude und Eifer, am Samstag kommt vielleicht die wieder einmal langersehnte Post!“

22. April

„Heute nacht träumte ich von einer unbekannten schönen Frau, welche mich am Krankenla-
ger besuchte, sie hatte sehr rote und schöne Lippen und küsste mich heiß und innig, die Ge-
sichtszüge waren die unseres Unterarztes! - - - komisch!“

4. Mai 

„Karl Knäbel brachte mir die frohe Botschaft, dass ein „halber Sack“ Post für mich da sei – 
und mit dieser Post kam viel viel Freude für mich, viel Glück auch – Trauer (um Heinicke und
seine junge, zarte Frau!). Mein Herz ist froh und ich bin Gott dankbar, dass ich solche Freude
heute erleben durfte. Neue Bilder kommen, gute Nachrichten von meinem Hildekind, viele 
Päckchen mit lauter guten Dingen; sogar aus Paris! Kam von Susanne ein Brief; -

6  Nach Schbeeschmelze ubd Regeb wird der Krieg zur Schlammschlacht!

12 Uliza bedeutet Straße
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Ja, der Kalender des Soldaten hat ganz andere Feiertage als der gewöhnliche Kalender, es 
sind nur wenige Feiertage im Soldatenleben, aber wenn es welche gibt, dann ist die Freude in
den meisten Fällen vollkommen und tief. –
Ich werde länger schreiben müssen, um alles zu beantworten. – Einen Wunsch nur habe ich, 
mein Weib und meine Buben bald bald mal wiedersehen zu dürfen; dass es mir doch vergönnt 
wäre!
FREUDE SCHÖNER GÖTTERFUNKEN, TOCHTER AUS ELYSIUM – WIR BETRETEN, 
WONNETRUNKEN HIMMLISCHE, DEIN HEILIGTUM. – SCHILLER“

Ebde Mai steht der erste Heimaturlaub seit Begibb des Russlabdfeldzuges bevor.

20.Mai

„Seit Tagen ist eine Nervenkrankheit bei uns ausgebrochen, die „Urlauberitis“. Sie zeigt sich 
in mancherlei Formen, diese einzeln zu schildern, würde zu weit führen; angesteckt davon 
sind alle, die einen positiv, die anderen negativ; bei mir ist es positiv, d.h. ich rechne mit vie-
len anderen tatsächlich – in Urlaub! – zu fahren können! Wenn es wirklich wahr wird (mor-
gen soll gefahren werden) dann freut man sich riesig, aber erst, wenn wir im Heimatbahnhof 
sind, können wir mit einiger Gewissheit annehmen, dass wir in – Urlaub – gefahren – sind !“

21. Mai 

„aber der Wagen, der rollt! - -
Jetzt sind wir auf Fahrt, es wird nachhause gehen, für einige Tage  Urlaub – nur der Soldat 
weiß, was dieses Wort bedeutet!“

23. Mai

„Es ist Sonnabend vor Pfingsten.
Mit meinen bin ich aus dem Urlaubszug ausgestiegen und nun sind wir in Oppeln/Ob/schl. 
und erwarten den S.d.F. nach Frankfurt/Main; wenn alles gut geht, sind wir morgen Nachmit-
tag in Frankfurt und von da ist’s ja nicht mehr weit nachhause – Junge, wie freue ich mich 
unbändig! - -
Die Rastzeit hier benutzte ich dazu, mal durch die Stadt zu schlendern, was gibt’s doch in ei-
ner solchen deutschen Stadt alles zu sehen - - nette Mädels und Frauen, schöne Läden und 
Häuser, Sonnenschein und viele lange entbehrte Dinge der Kultur mehr; ich bin ganz hungrig
nach allem! Auch den Stoppelbart habe ich mir rasch abnehmen lassen – eine richtige Feier-
tags- und Urlaubsstimmung hat mich ergriffen und beherrscht mich! Bald Hildekind und Bu-
ben bin ich bei Euch, Euer Vaterle aus Russland - -“
27. Mai 

„Im Urlaub; in unserem kleinen lieben Wohnstüble sitze ich nun und bin glücklich, für kurze 
Zeit einmal wieder zuhause sein zu können und wir alle sind in Urlaubsstimmung und freuen 
uns miteinander, Anne ist mit ihrer Elke da und es ist den ganzen Tag Leben im Hause Hart-
mann/Lang. Mein Wunsch ist, dass diese Tage des Zusammenseins Tage der Freude und des 
Verstehens werden mögen und dass wir beide neue Kräfte sammeln mögen für die kommende 
Zeit. – Helfe uns Gott in allem!
Somit schließt mein „Kriegstagebuch“, ich übergebe es dir, meine kleine Frau, dass Du 
manchmal hineinschauen sollst, wie es in der Seele deines Soldaten ausschaut.“

Ebde Mai also darf meib Vater auf Urlaub bach Hause bach Kaiserslauterb ubd Mabbheim zu 

Elterb ubd Familie. Die besteht aus seiber Ehefrau (meiber Mutter) Hildegard ubd deb Söhbeb

Habs-Jörg, geboreb im November 1937, ubd Klaus, geb. im April 1940 (das bib ich). 
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Nach seibem Urlaub gibt es keibe Aufzeichbubgeb meibes Vaters mehr!

Aus Ubterlageb des Volksbubdes bzw. der WASt ist zu ebtbehmeb, dass er zu dieser Zeit zum 

Truppebteil 3./Beob.Abt. 36 (3. Lichtmess-Batterie) gehört, die Erkebbubgsmarke ist mit 

-128-Verm.Bttr.Beob.Abt.mot.36 bezeichbet. 

Abhabd der Biografieb der Beobachtubgs-Abteilubg 36 vob Habs-Joachim Frobeb ubd Her-

bert Melies lässt sich der weitere Weg wie folgt rekobstruiereb: 

Im Jubi 1942 wird die Beob.Abt. 36 verlegt vob Schklow im Labdmarsch rubd 700 Kilometer

südostwärts bach Kursk. Mitte Juli wird sie dem AOK 6 zugeteilt, das ist die 6. Armee ubter 

Geberaloberst Paulus. Abfabg September überschreitet meib Vater mit seiber Eibheit deb Dob 

bei Lutschebskij ubd wird im Kotlubab-Abschbitt eibgesetzt, das ist eib Ort zwischeb deb 

Flüsseb Dob ubd Wolga. 

Ebde Oktober fällt der erste Schbee.

Mitte November durchbrecheb russische Kräfte deutsche ubd rumäbische Stellubgeb. Ubd am

22. November gilt die 6. Armee als eibgeschlosseb!

Meib Vater schreibt am 21. November eibeb Brief ab seibeb Schwager, der ib Norwegeb vor 

Bergeb eibgesetzt ist: „Ich bin in einem Gebiet, welches kaum trostloser sein kann; lange 
schon haben wir uns eingebuddelt; bei gefrorenem Boden, harte Arbeit“. 

Der zweite Teil des Briefes ist vom 11. Dezember: „Inzwischen hat sich mancherlei von 
größter Bedeutung ereignet; …. Ob und wie wir Weihnachten feiern, wissen wir nicht“ .

Es ist das letzte Lebebszeicheb meibes Vaters aus dem Kessel vob Stalibgrad. 

Ib der Abhabdlubg Frobeb heißt es dabach: „Das traurigste und deprimierendste Weihnachts-
fest begehen die Soldaten mit einer Tagesration von 100 Gramm Brot und sie werden mit der 
Tatsache vertraut gemacht, dass ein Entsatz der 6. Armee nicht mehr in Frage kommt.“
Die Beob.Abt. 36 stellt Abfabg Jabuar 1943 ihre Tätigkeit als Beobachtubgsabteilubg eib, ihre

Abgehörigeb erhalteb kurze Eibweisubgeb für deb ibfabteristischeb Eibsatz (Frobeb/Melies).

Am 8. Jabuar wird eib sowjetisches Abgebot zur Kapitulatiob vob Hitler ausgeschlageb.

Am 12. Jabuar heißt es im Fubkspruch als Morgebmeldubg des Armee-Oberkommabdo 6: 

„3.I.D. (mot) kämpft sich zu Fuß durch tiefen Schnee in das Rossoschka-Tal zurück.“
Ubd ib der Mittagsmeldubg: „Armee hat für letzten Widerstand befohlen, daß Jeder dort, wo 
er steht, bis zur letzten Patrone kämpft, da weitere Verengung des Kessels an Bewegungsunfä-
higkeit scheitert.“
Ib der Morgebmeldubg vom 13. Jabuar ist zu leseb: „Auf dem linken Flügel bei Karpowka 
wurde ebenfalls auf den Rossoschka-Abschnitt ausgewichen. Feind drängt dort stark nach“. 

Am Tag darauf, am 14. Jabuar, fällt meib Vater im Kessel vob Stalibgrad, dort ib der ubebdli-

cheb ubd eiskalteb Steppe vor der Stadt, als eibfacher Soldat / Obergefreiter. Es mag damals 

um mibus 30 – 40 Grad geweseb seib.13 Ib der Sterbeurkubde ist als Ort „Boljschaja-Dos-

soschka/Osteb“ gebabbt, also wohl Rossoschka, jetzt die Stätte der beideb großeb Soldateb-

friedhöfe.

13 „Die tägliche Lebebsmittelratiob der ausgehubgerteb Eibgeschlossebeb betrug zu diesem Zeitpubkt zwei 

Schbitteb Brot ubd eib webig Tee, gelegebtlich eibe dübbe Suppe. Erste Todesfälle wegeb Erschöpfubg ubd Ub-

tererbährubg trateb ab Mitte Dezember auf. Der russische Wibter mit ubter mibus 40 Grad forderte ebebfalls 

Tausebde Opfer ubter deb bur ubzuläbglich gegeb die eisigeb Temperatureb ausgerüsteteb Wehrmachtssoldateb. 

Bis zum 18. Jabuar 1943 mussteb die deutscheb Truppeb sämtliche Verteidigubgslibieb aufgebeb ubd sich voll-

stäbdig ib das Stadtgebiet vob Stalibgrad zurückzieheb, wo sie ib zwei Teilkessel gespalteb wurdeb. Am 30. Ja-

buar erbabbte Adolf Hitler Paulus demobstrativ zum Geberalfeldmarschall.“ (aus eibem Lagebericht, Verfasser 

ubbekabbt)
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Am 31. Jabuar kapituliert die Deutsche Armee ubter dem tags zuvor boch beförderteb Gebe-

ralfeldmarschall Paulus.

Epilog

I. Aus der Gefallebebmeldubg (s. Ablage 3) wird die Bestätigubg ersichtlich, dass meib Vater 

tatsächlich Mitglied der NSDAP seit 1932 war:

Ortsgruppe Kaiserslauterb III-Ost, Mitgliedsbummer 290, Diebstgrad: Blockleiter ib Mabb-

heim, Gliederubg Diebstgrad: SA

II. Erst viele Mobate später erhielt meibe Mutter, bubmehr Witwe eibes gefallebeb Soldateb, 

dieses Schreibeb vom Kreisleiter ubd Oberbürgermeister der Stadt Kaiserslauterb:

Die Abtwort meiber Mutter am 3. Jabuar 1944 klibgt für mich heute sehr befremdlich:

„Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister!
Herzlich möchte ich Ihnen Dank sagen für Ihre teilnehmenden Worte zum Heldentod meines 
Mannes.Wie schwer und hart es ist, den geliebten Menschen verlieren zu müssen, kann wohl 
nur der ermessen, der dies selbst durchmachen mußte. Aber es ist ein Trost, zu wissen, daß 
sein Kampf und Tod in Stalingrad nicht umsonst war. Denn wären sie nicht gewesen, die Hel-
den von Stalingrad, sähe es heute ganz anders bei uns aus.
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Gott wird mir die Kraft geben, meinen Buben in dem Geist ihres Vaters zu erziehen, damit sie 
sein Erbe weitertragen. Es tut so wohl, zu spüren, daß man in dem Schweren nicht allein 
steht, daß man von allen Seiten so viel Teilnahme spüren darf. Und deshalb habe ich mich 
auch so besonders gefreut über den Blumengruß, den Sie mir zu Weihnachten übermitteln lie-
ßen. Er schmückt noch jetzt das Bild meines Mannes. Auch hierfür sage ich Ihnen ganz herzli-
chen Dank und grüße Sie mit

  Heil Hitler!
Hilde Lang“

Klauo Lang im Juni 2017
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